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Beitrag zur Kenntnis der Brutverbreitung einiger 
Vogelarten im Bereich der Hochalb

— Mit Notizen zur Bufaktivität der Wachtel (Coturnix coturnix) — 

Von Burkhard Kroymann

Die vorliegende A rbeit e rw e ite rt die vorläufigen  A ngaben über die 
H öhenverbre itung  einiger B ru tvogelarten  der Schwäbischen Alb in 
der „Ü bersicht“ (H ölzinger — K nötzsch — Kroymann — W ester­
mann, Die Vögel B aden-W ürttem bergs — eine Übersicht, Anz. Orn. 
Ges. B ayern, Band 9, Sonderheft 1970) und ergänzt bei anderen  B ru t­
vogelarten  nunm ehr die fehlenden A ngaben fü r die nach L and­
schaftscharak ter und H öhenlage von O stalb und M ittle re r Alb so v er­
schiedene Südw estalb. N ähere M itteilungen über das U ntersuchungs­
gebiet und  die durchgeführten  B estandsaufnahm en finden sich be­
reits in u nserer S chw albenarbeit (B. Kroymann & H. M attes, D er Be­
stand  von Rauchschwalbe (Hirundo rustica)  und M ehlschwalbe (De- 
lichon urbica) auf der Hochfläche der Südw estalb, Anz. Orn. Ges. B ay­
ern  11, 1972: 64—69). In  den S iedlungen der Hochfläche einschließlich 
a lle r E inzelgehöfte w urde der gesam te B ru tvogelbestand  möglichst 
genau au f genom m en. W eitere E xkursionen  fü h rten  m eine F rau  und 
mich im U ntersuchungszeitraum  in nahezu alle landschaftsm orpholo­
gisch m ark an ten  Teile der Albhochfläche und des Traufs. A ußerdem  
w aren  w ir bem üht, durch die A usw ahl der E xkursionsstrecken und 
-flächen ein ausreichendes vorläufiges D atenm ateria l fü r möglichst 
viele der verschiedenen L ebensräum e innerha lb  der vielgestaltigen 
H ochalblandschaft zu erhalten . M it der aus nachträglich bedauerten  
Z w eckm äßigkeitserw ägungen zur A rbeitserle ich terung  begründeten  
A usnahm e w eniger A rten  (B aum pieper, H eckenbraunelle, M istel­
und Singdrossel, T annenm eise und Buchfink m it einem  geschätzten 
A nteil am  G esam tbru tbestand  a ller A rten  von m indestens 30 %>) 
w urde j e d e  B eobachtung am m öglichen B ru tp la tz  nach geographi­
schem F undort, H öhenlage und Biotop no tiert. Die vorliegende A us­
w ertung  h andelt n u r solche A rten  ab, bei denen die A ngaben in der 
„Ü bersicht“ zu ergänzen oder w esentlich zu erw eite rn  w aren. Z ah­
lenm äßig vollständig  w urde der B ru tbestand  im gesam ten U n tersu ­
chungsgebiet n u r  bei den Schw alben erfaß t; bei v ielen anderen  A rten  
konnte  d er B estand im m erhin  noch nahezu vollständig  oder dem  we­
sentlichen Teil nach (M äusebussard, R otm ilan, W achtel, Fitis, S tieg­
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litz, H aussperling, E lster u. a.) e rfaß t w erden. A rbeitsziel w ar es we­
der, Hochrechnungen des G esam tbestandes zu erm öglichen, noch 
m ö g l i c h s t  viele exakte Brutnachw^eise einzelner A rten  in b isher nicht 
bekannter NN-Lage zu erbringen, sondern  vielm ehr, ein möglichst 
zutreffendes Bild der B ru tv e rb re itu n g  der A rten  innerhalb  der Hoch- 
alb lan dsch aft zu gew innen und Inform ationslücken fü r die B earbei­
tung der A vifauna B aden-W ürttem berg  schließen zu helfen. Die 
mehr als 40 E xkursionen, welche die G rundlage dieser A usw ertung  
darstellen , w urden  zwischen 20. 5. und 20. 7. 1971 durchgeführt.

Für w esentliche M ithilfe insbesondere durch gründliche B estandsauf­
nahmen in den Siedlungen des südlichen H eubergs und für v ielfä ltige U n­
terrichtung über die eigenen früheren U ntersuchungen in jenem  Gebiet 
danke ich herzlich Herrn cand. rer. nat. H . M a t t e s . Besonders danken  
möchte ich auch den Herren A. B e r t h o l d  sen. und Dr. P. B e r t h o l d  
für ein sorgfältiges E xcerpt aus jahrzehntelangen Beobachtungen in dem  
nicht zum eigentlichen U ntersuchungsgebiet der Hochfläche gehörenden  
O b e r e n  Schmiechatal (Raum Ebingen—Tailfingen—O nstm ettingen BL) und 
in seiner Umgebung, das mir Herr Dr. P. B e r t h o l d , V ogelw arte Ra­
dolfzell, auf m eine B itte hin zur V erfügung stellte. — J. H ö l z in g e r  
zeichnete die Karten, w ofür ich mich herzlich bei ihm bedanke. Für kriti­
sche A nregungen gilt mein Dank w iederum  Herrn Dr. V. D o r k a .

M ä u s e b u s s a r d  Buteo buteo

V erbre ite ter B rutvogel bis etw a 910 m NN, lokal vielleicht bis in 
höchste Lagen. A uf ru n d  420 km 2 zusam m enhängender Fläche des 
U ntersuchungsgebiets (A lbtrauf, Hochfläche und  A lb tä ler einschließ­
lich S iedlungen und aller sonstigen nicht als B rutbiotop in  B etracht 
kom m enden Flächen, berechnet nach den km 2-P lan q u ad ra ten  der 
Topographischen K arte  1:25 000) fanden  w ir 51 R eviere besetzt. 
Rechnerischer D ichtew ert der Feststellungen: 1,2 P./10 km 2; da 
aber nicht jedes P lan q u ad ra t un tersuch t w erden  konnte, ist nach un­
serer Schätzung m it einer B estandsdichte von m indestens 1,5 P./10 
km2 zu rechnen; s. K arte  (Abb. 1).

H ierbei erreich t der M äusebussard in den W äldern des A lb traufs 
und der T äler (28 F estste llungen  gegenüber 23 auf der Hochfläche) aus 
G ründen, die in  der s ta rk en  landschaftstopographischen G liederung 
und der re la tiven  U ngestö rtheit dieses w eith in  geschlossenen Sied­
lungsgebietes liegen dürften , eine w eit höhere Dichte. F ast alle Be­
obachtungen beschränken sich auf die H öhenstufe bis knapp  oberhalb 
900 m NN; am  W estrand der H eubergp la tte  b rü te t die A rt m öglicher­
weise zwischen 960 und  990/1000 m NN (B rutverdacht im  G ew ann 
„Hochwald“ b. Gosheim TUT; w eitere  Festste llungen  an der 1000 m- 
Trauflinie beim  K lippeneck und am  D reifaltigkeitsberg  TUT, dagegen 
keine Beobachtungen in en tsprechender NN-Lage auf der westlichen 
Balinger Alb).
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R o t m i l a n  M ilvus vnilvus
S pärlicher B rutvogel, auf der Hochfläche lokal bis 950 m NN. Die 

aufg rund  von 15 Festste llungen  u n te r B erücksichtigung der m ögli­
chen Größe der Jagd rev ie re  geschätzte M indestzahl von 9 besetzten 
R evieren (wie bei den übrigen  G reifen nicht gleichbedeutend m it 
b rü ten d en  P aaren ; kein  B rutnachw eis durch uns) d ü rfte  den B estand 
im U ntersuchungsgebiet auf einer Fläche von 450 km 2 einschließlich 
Talzügen und  H angw äldern  bis zum  Fuße des T raufs fü r 1971 voll­
ständig  w iedergeben.

Vorkommen: I. Heuberg TUT: Böttingen/Bubsheim /K önigsheim /Lipbach- 
tal/K olbingen/R enquishausen/K raftstein. II. B alinger Alb: Obernheim/ 
Plettenberg/O berdigisheim /M eßstetten. III. Zollernalb: A llenberg/H eu- 
berg/Zellerhorn. — Die Brutplätze können nicht säm tlich in  den Talzügen  
oder gar außerhalb des Untersuchungsgebiets im A lbvorland liegen. Wir 
möchten daher nicht daran zw eifeln , daß die auf der Hochfläche zwischen  
880 und 960 m NN beobachteten Rotm ilane in dieser H öhenstufe auch zur 
Brut schreiten. Jahrelang besetzte Horste befinden bzw. befanden sich nach 
zw eifelsfreien  Angaben einheim ischer V ogelkundiger auf ca. 850 m NN auf 
einer Buche im Hangw ald des Oberen Bäratals BL sow ie auf 950 m NN in 
einem  Buchenhochwald NW Böttingen.

W e s p e n b u s s a r d  Pernis apivorus
M indestens 7 besetzte R eviere nach B eobachtungen k re isender und 

z. T. balzfliegender A ltvögel im Jun i/A nfang  Juli.
Vorkommen: W O berdigisheim  BL, B urgfelden BL, W O nstm ettingen  

BL, Lipbachtal TUT, Schw enningen-H einstetten-H artheim  STO; ein w e i­
teres R evier im A lbvorland zw ischen Gosheim  TUT und W ilflingen HCH 
auf 800 m NN. Ein Brüten auf der Hochfläche scheint nicht ausgeschlossen: 
am 2. 6. 1971 ständig 2 kreisende Ind. auf der Hardt in der Um gebung von  
H einstetten auf ca. 900 m NN, am 21. 5. 1971 1 P. am H eersberg/Berg SE 
B urgfelden auf 940 m NN; alle w eiteren  Beobachtungen am A lbtrauf oder 
im Bereich der Talzüge.

T u r m f a l k e  Falco tinnunculus

B rutvogel verm utlich  bis in höchste Lagen (keine Brutnachw eise). 
N ur (5—) 6 besetzte R eviere im U ntersuchungsgebiet.

Vorkommen: I. Heuberg TUT: B ubsheim /B öttingen/W  Renquishausen. 
II. B alinger Alb und Zollernalb: P lettenberg/A llenberg und H euberg W 
O nstm ettingen/E Onstm ettingen. — Bestandsdichte: <  10 P./400 km 2 unter­
suchter zusam m enhängender Fläche der Hochalb einschließlich A lbtrauf 
(ohne Täler).

R e b h u h n  Perdix  perdix

M öglicherweise lokal B rutvogel bis auf etw a 930 m NN. H inw eise 
fü r gelegentliches B rü ten  auf der Hochfläche:
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4 . 6. 1971 1 (5 singt zwischen 19.35 h und 19.45 h auf 930 m NN in der F eld­
flur „W olfstal“ SW B ubsheim  TUT

8. 7. 1971 1 (5 singt um 21.15 h auf 860 m NN im Schwankem er Tal bei den
Harthöfen b. N usplingen BL, hier selbentags 1 Totfund an der 
Straße nach Schw enningen STO auf 840 m NN

Regelm äßige B rutzeitvorkom m en auf etw a 920 m NN bei der Fuchsfarm  
N O nstm ettingen BL und im Schm iechatal auf etw a 800 m NN zwischen  
Tailfingen BL und O nstm ettingen (P. B e r t h o l d  in litt.).

Dem V ernehm en nach w erden  R ebhühner auf der Hochfläche z. B. 
in der H ard t und bei M eßstetten BL im m er w ieder von den Jagdbe­
rechtig ten  ausgesetzt, überstehen  aber tro tz  A n fü tte rung  den schnee­
reichen W inter kaum .

W a c h t e l  C oturnix  coturnix  (Abb. 1)

B rutvogel in den Feldfluren der Hochalb bis etw a 920 m NN (keine 
Brutnachw eise). M indestens 32 F estste llungen  singender <3 in  allen 
Teilen der Hochalb zwischen 860 und 945 m NN m it lokaler H äufung 
insbesondere auf den G etreidefluren  der H eubergp latte  TUT W/SW 
R enquishausen/N W  K ölbingen zwischen 880 und 900 m NN. D ichter 
besiedelt sind auch die Feldfluren der H eubergp la tte  bei M ahlstetten, 
der B alinger Alb b. O bernheim  zwischen 905 und 920 m NN und der 
H ard t zwischen den H arthöfen  b. N usplingen BL und Schw enningen 
STO, 850—890 m NN. O berhalb 900 m NN n o tie rten  w ir im m erhin  
noch 9 S änger bis max. 945 m NN (am 2. 7. 1971 1 Ex. in F eldern  S Lo- 
chenhörnle b. T ieringen BL). O berhalb der 950 m NN-Linie in  den 
h ier bis höchstens 1005 m NN ganz vorherrschenden  M ädern im w est­
lichen Teil des H eubergs und der B alinger Alb w aren  keine W achteln 
m ehr zu hören. Die W achtel folgt also auf der Hochalb ganz dem  Ge­
tre ideanbau . Dies s teh t im E inklang  m it den allgem einen V erbrei­
tungsverhältn issen  der A rt im  übrigen  B aden-W ürttem berg .

A ngaben zur Siedlungsdichte: 9<5 auf ca. 2,5 km 2 Feldflur W/SW Ren- 
quishausen, 880— 900 m N N ; 4 $  auf ca. 2 km 2 Feldflur NW Obernheim BL, 
905—920 m NN, 6 <ß auf ca. 4 km 2 Feldflur NW Schw enningen STO, 850 bis 
890 m NN. D iese hohe Dichte entspricht ganz den uns bekannten Zahlen­
werten in guten W achtelbiotopen auf G etreide- und Futterkleeanbauflä­
chen des m ittleren Neckars zwischen 350 und 450 m NN!

Den W achtelbestand auf der Hochalb schätzen w ir w egen der Un­
zulänglichkeit der E rfassung  durch Tagesexkursionen auf w enigstens 
50 singende $ . — A llein zwei A bend- und  N achtexkursionen, die der 
W achtel und dem  W achtelkönig galten, e rbrach ten  die H älfte  der 
W achtelfeststellungen. Die W achtel zeigt un m itte lb ar nach Sonnen­
un tergang  eine knapp  3/4-stündige starke  G esangsaktiv ität.

Beobachtungsprotokolle zur abendlichen G esangsaktiv itä t der 
W achtel auf der Hochalb:
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A.
8. 7.1971 bei Schw enningen STO und den Harthöfen b. N usplingen BL. 

Ab kurz vor 20.30 Uhr Einsetzen der l e b h a f t e n  G esangsaktivität von 
4(3. Zwischen den Strophen Pausen von ca. 15 Sekunden, bisw eilen  auch 
w enigen Sekunden. So geht es w eiter bis 21.10 Uhr. Danach verstum m en  
die W achteln rasch; man hört nichts mehr. (Am 6. 7. 1971 sangen 3 Wach­
teln bei M ahlstetten TUT bis ca. 21.15 Uhr, in den folgenden Stunden aber 
in vö lliger D unkelheit nur noch ausnahm sw eise eine Strophe, also dann 
nicht häufiger, sondern seltener als in den hellen Tagesstunden.) 2 $ ,  die 
entfernter etw a 10 M inuten vorher noch ständig geschlagen hatten, sind 
bei einer K ontrolle um 21.18 Uhr ebenfalls ganz verstum m t. —

Bem erkungen: D ie volle abendliche A ktivitätsphase ist m it rund 3/4 Stun­
den w esentlich kürzer als die Dauer der m orgendlichen H auptgesangsakti­
vität. Abends fä llt der Beginn der A ktivität um diese Jahreszeit für etwa
10 M inuten m it dem Feldlerchenfinale zusam m en; anschließend folgt eine 
halbe Stunde, in der fast nur W achtelgesang zu hören ist.

B.
9. 7. 1971 W/SW R enquishausen TUT in den G ew annen H agen/N annen- 

tal/H ungerberg.
Von unserem  Standort am E W verlaufenden G rüner-Plan-W eg aus 

sind bei schwachem Wind m indestens 8 (— 10?) Sänger zu hören, 1 Ex. 
nördlich des W eges, 1 Ex. am Weg nahe unserem  Standort, w eitere 6 (—8?) 
Ex. W /SW /S/SE des Weges. Der Standort war aufgrund der Erfahrungen  
bei der vorausgegangenen Nachtexkursion gew ählt worden. Eines der w e­
niger w eit entfernten Ex. w ar oft nur m it dem „chä-w e“-Vorschlag zu ver­
nehm en; w enn einm al der „pick-w er-w ick“-Schlag gebracht wurde, dann 
nur 2mal hintereinander. D ie übrigen W achteln riefen m eistens 4 oder 
5mal den Schlag hintereinander; m indestens 3 Ex. — dasjenige nördlich des 
W eges, das nahe Ex. und ein SE entferntes — brachten gelegentlich bis 
sehr selten  6 Schläge in einer Strophe. D ie besser vernehm baren W achteln 
riefen  ganz überw iegend 5er Strophen. In der Ferne hörte man auch 3er 
Strophen, m anchm al auch einen Einzelschlag, der eine m ißglückte Strophe 
sein könnte, w orauf verschiedentlich einem  Einzelschlag nachgeschobene 
Strophen hindeuteten. — Zur nachfolgenden Zähl- und D arstellungsw eise  
und zur A usw ahl des Standortes m it zahlreichen benachbarten Sängern  
veranlaßten uns folgende Erwägungen: D ie G esangsaktivität w eicht indi­
viduell z. T. auch insofern erheblich ab, als bestim m te Ex. besondere E igen­
heiten entw ickeln w ie z. B. starke T agesaktivität oder anhaltende G esangs­
aktivität noch nach dem „allgem einen“ abendlichen Gesangsschluß (hier z. 
B. das Ex. nördlich des W eges, das keinen nahen Nachbarn hatte). Gezählt 
wurden alle Einzelschläge, nicht die Strophen (=  aneinandergereihte 
„pick-w er-w ick“-Einzelschläge). Da die abendliche A ktivität längst nicht 
so lebhaft ist w ie die m orgendliche und Ü berlagerungen der Sänger daher 
nicht so häufig Vorkommen, außerdem  die einzelnen Schläge verschiedener 
Individuen m eist auseinandergehalten w erden können, ist der Fehler des 
Ü berhörens einzelner Schläge nicht groß. Durch das A uszählen und A uf­
sum m ieren der Einzelschläge der einzelnen R eviernachbarn ergibt sich ein  
Bild der abendlichen G esangsaktivität in der Gruppe.
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Zeitabschnitt Zahl der Einzelschläge
—20.00 0
—20.05 0
—20.10 0
—20.15 0 (Sonnenuntergang)
—20.20 10 (1. Ex. ab 20.19 Uhr)
—20.25 24 (2. Ex. ab 20.24 Uhr)
—20.30 59 (3. Ex. ab 20.25 Uhr, 4. Ex. ab 20.26 Uhr)
—20.35 47 (fast 3 M inuten lang keine Schläge [wegen heran­

nahenden Traktors?], die Schläge w urden nicht 
überhört)

—20.40 109 (5. Ex. ab 20.35 Uhr)
—20.45 108
—20.50 121
—20.55 206 (das nahe Ex. w ar ca. 3 M inuten lang schweigsam!)
—21.00 150
—21.05 107
—21.10 138
—21.15 76
—21.20 56 (im w esentlichen schlug nur das „alleinstehende“

Ex. nördlich des Weges)
—21.25 48 (es schlug nur dieses Ex., bis 21.23 Uhr, d. h. unge­

fähr 8 M inuten lang sang es in voller Frequenz von  
ca. 10 Strophen m it je 5 Schlägen pro 5 M inuten =  
ca. 2 Strophen pro Minute)

—21.30 10 ( 2 X 5  Schläge um 21.30 Uhr vom  vorgenannten Ex.,
das also über 6 M inuten lang schweigsam  gew esen  
war)

—21.35 6 (w eiterhin schlägt nur das vorgenannte Ex.: um
21.32 Uhr 6 Schläge)

—21.40 22 (wie vor; um 21.37 Uhr 4 +  2, um 21.38 Uhr 4 + 4 ,
um 21.39 Uhr 3 +  5 Schläge)

Das nahe Individuum , ein guter Sänger m it 5er- und z. T. 6er-Strophen, 
schlug genau 40 M inuten lang. Die allgem eine H auptaktivitätsphase ist e t­
was kürzer und dürfte etw a bei 35 M inuten liegen.

R i n g e l t a u b e  Columba palumbus
B rutvogel bis etw a 920 m NN (B rutnachw eise fehlen). D er B estand 

auf der Hochalb ist verhältn ism äßig  gering: 24 F estste llungen  zw i­
schen 860 und 940 m NN, wobei die H öhenstufe von 900 — 920 m NN, 
in der verschiedentlich noch Gesang zu hören w ar, die kritische G ren­
ze zu bilden scheint und n u r  selten  überschritten  w ird. E tw as h äu fi­
ger ist die R ingeltaube in  der durch Feldgehölze und W aldränder 
stä rk e r gegliederten  A ckerbaulandschaft b. O bernheim  BL zwischen 
900 und 920 m NN (am 10. 6. 1971 verschiedene T rupps bis zu 11 Ex. 
zwischen O bernheim  und H eidenhof b. T ieringen BL).

Gesang wurde verhört auf dem Heuberg TUT am Trauf SE Gosheim  
oberhalb 900 m NN und in W äldern zwischen Bubsheim  und K önigsheim
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und E Kirchbühl b. Bubsheim , 910 m NN. — Nur 3 Beobachtungen ebenda  
in höherer Lage in den W äldern um Böttingen auf jew eils 950—960 m NN.

T ü r k e n t a u b e  Streptopelia decaocto
B rutvogel beim  P fa rrh au s  in W ehingen TUT, U nteres B ära ta l, 780 m 

NN. A m  4. 7. 1971 m indestens 2 Ex. im K irchgarten  von Renquis- 
hausen TUT auf 895 m NN (hier keine B ruthinw eise); auf dem  gesam ­
ten  P la teau  keine w eiteren  Beobachtungen.

K u c k u c k  Cuculus canorus
D er Kuckuck ist auch noch in den höchsten Lagen der Südw estalb  

v e rb re ite t (G esangsfeststellungen ohne konkre te  B ruthinw eise). 8 Be­
obachtungen ausschließlich in der offenen und halboffenen A lbland- 
schaft der Hochfläche zwischen 900 und  980 m NN lassen w egen der 
kurzen, etw a 2-m onatigen G esangsperiode des Kuckucks (regelm äßig 
n u r bis zum Ende der zw eiten Junidekade) auf eine w eitere  V erbrei­
tung  auf der gesam ten Hochalb schließen.

Vorkommen: I. Heuberg TUT: Zwischen 950 und 980 m NN in der U m ge­
bung von B öttingen am Galgenbarg, A ltenberg, Folstein, Binsberg und 
beim  Steighaus. II. Balinger Alb: B ei B urgfelden und H ossingen BL auf 
910 und 900 m NN, auf dem Plateau des P lettenbergs auf 985 m NN.

W a l d o h r e u l e  Asio otus
Spärlicher (?) B rutvogel bis m indestens 870 m NN: am  9.7. 1971 

B ette lru fe  eines Jungvogels von 21.00 h bis 21.10 h in  einem  Feldge­
hölz bei der Z iegelhütte, Kölbingen, SWW R enquishausen TUT.

M a u e r s e g l e r  Apus apus
B rutnachw eise bis 925 m NN (in einem  G iebeln istkasten  in O bern­

heim  BL; w eitere B rutnachw eise in M eßstetten  BL, R enquishausen 
TUT, W eiler H eidenstad t b. N usplingen BL, Bitz BL und K ölbingen 
TUT in  S tarenkästen , u n te r  D achplatten  und in  M auerspalten). V er­
m utlich b rü ten  M auersegler in den m eisten  O rtschaften  der Hochflä­
che in einigen w enigen P aaren  (max. m indestens 5 P. im K irch turm  
von K önigsheim  TUT, 886 m NN).

N e u n t ö t e r  Lanius collurio
Die erfreuliche Bestandsdichte auf der Hochalb ist fü r den südli­

chen H euberg im Bereich R ußberg  — K rafts te in  TUT zwischen 800 
und  880 m NN bereits durch die U ntersuchungen  von M a t t e s  belegt 
(vgl. H . M a t t e s  in H ö l z in g e r  —  K n ö t z s c h  —  K r o y m a n n  —  W e s t e r ­
m a n n  1. c.). In  der gebüschreichen K uppenalb  des übrigen  Heubergs, 
der B alinger A lb und der Zollernalb  sowie in  der H ard t ist der N eun­
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to ter aber auch noch zwischen 850 und 970 m NN gleichm äßig gu t ver­
breitet.

In der N N-Zone oberhalb 900 m allein  11 F eststellungen; SW Böttingen  
TUT verschiedentlich bis 970 m NN, auf dem Plettenberg BL bei 960 m NN, 
auf dem Raichberg N O nstm ettingen BL bei 935 m NN u. a.

G elegentlich zusam m en m it der K lappergrasm ücke Sylv ia  curruca 
fä llt der N eun tö ter als charak teristischer B ew ohner der Fichtenscho­
nungen auf, m it denen nam entlich in den höchsten Lagen der Alb die 
h ier zum eist ungedüngten, einm ähdigen W iesen aufgeforste t werden.

R a u b  w ü r g e r  Lanius excubitor

Sehr spärlicher B rutvogel bis m indestens 900 m  NN.
Am 10. 7. 1971 1 Fam. m it 2 juv. von Telefondrähten herab jagend E W ol­

fenhof im  Gewann „K lingenberg“ an der Gem arkungsgrenze U nterdigis- 
heim  BL/H artheim  STO auf 905—910 m NN (hier brütet der Raubwürger 
nach der Schilderung des W olfenhofbauern auf hohen Fichtenüberhältern  
bei 900 m  NN). 1 Ex. am 4. 7. 1971 auf 890 m NN in der kuppen- und busch­
reichen H ardtlandschaft NE W eiler D ietstaig b. N usplingen BL verm utlich  
im B rutgebiet (890—930 m NN). Am 14. 7. 1971 1 Ex. bei M ahlstetten TUT 
(H. M a t t e s ) ;  keine w eiteren  F eststellungen im Gebiet. — Ein w eiterer  
Brutplatz befand sich früher auf 850 m NN in der K raftsteiner Heide TUT 
(Bruten 1965, 1966 und 1967; 1968 Abschuß der A ltvögel; H. M a t t e s  in 
litt.).

G a r t e n g r a s m ü c k e  Sylv ia  borin
43 gleichm äßig verte ilte  F estste llungen  allein  in der N N -Stufe von 

900— 1000 m (d43 — ca. 940 m NN) zeigen, daß die G artengrasm ücke 
auf der Hochalb bis in höchste Lagen gut v e rb re ite t ist.

Biotop: Laubholzjungwuchs der Lichtungen und Schonungen und busch­
reiche Ränder von H angw äldern und Feldgehölzen, selten  auch (in Nach­
barschaft zur Dorngrasmücke) Buschgruppen im offenen Gelände. Von der 
M önchsgrasmücke liegen  in derselben N N -L age vergleichsw eise nur 
35 F eststellungen  vor, w ovon noch m it rund einem  D rittel ein beträchtli­
cher A nteil auf die unterholzarm en T raufw älder entfällt (am Plettenberg  
BL, einem  Vorberg der Alb m it geschlossenem  T raufw aldgürtel und 
1,5 km 2 Plateaufläche m it W acholderheide, Mädern, Schafw eiden und  
Steinbruchgelände bezeichnenderw eise 7 M önchsgrasmücken zw ischen 900 
und 970 m NN (5) und auf 990 m NN (2), aber nur 1 Gartengrasmücke).

K l a p p e  r g r a s m ü c k e  Sylv ia  curruca
M it 14 F estste llungen  bis in höchsten Lagen, davon 12 F estste llun ­

gen auf der Hochfläche (in der W acholderheide des P le ttenbergs BL 
bis 990 m NN, am  K reuzenberg  b. B öttingen TUT auf 960— 970 m NN), 
deutlich se ltener als die D orngrasm ücke und also auch h ie r tro tz  der
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hohen N N -Lage des Gebiets noch die seltenste der 4 G rasm ückenar­
ten. B esiedelt w erden  gelegentlich die W acholderheide und aus­
nahm sw eise H ausgärten  m it Z iernadelbäum en und Hecken (Burgfel­
den und H aus Viola NE B urgfelden BL), vor allem  aber Fichtenscho­
nungen (8 mal).

In letzteren zeigt sich die Klappergrasmücke synök m it dem Neuntöter 
Lanius collurio,  doch scheinen folgende Unterschiede deutlich zu werden: 
Für den N euntöter ist das N ebeneinander von Schonung und W iese ent­
scheidend, er jagt in der Ubergangszone, während die Klappergrasmücke 
durch d ie Deckung angezogen wird, die ihr die Schonung bietet, in deren  
M onokultur andere Grasmücken und auch die Laubsängerarten nicht kon­
kurrieren.

D o r n g r a s m ü c k e  Sylv ia  communis
V erb re ite ter B rutvogel m it geringer Dichte bis auf m indestens e t­

w a 950 m NN (kein B rutnachw eis). 24 Feststellungen, davon 5 in 
H ang- oder T allagen  zwischen 730 und 900 m NN, die w eiteren  ziem ­
lich gleichm äßig über die Hochfläche v e rte ilt m it lokaler H äufung  auf 
der K uppenalb  des nördlichen H eubergs um  B öttingen  TUT zw i­
schen 950 und  960 m NN (4 P. auf 15 km 2 G em eindegem arkung); s. 
K arte  (Abb. 1).

Gewöhnlich besiedelt die Dorngrasmücke buschreiche, sonnigere Stellen  
in  der offenen Landschaft der Kuppenalb und in der Hardtlandschaft. Von 
solchem  Biotopschem a weichen Vorkommen auf K ahlschlägen und Lich­
tungen in  hoher N N -L age ab: am 3. 6.1971 ein m erkw ürdig stereotyp, ähn­
lich der abfallenden Strophe der Rotdrossel singendes Ex. SW W eiler 
G eyerbad b. O berdigisheim  BL auf 905 m NN auf einem  K ahlschlag in W- 
Exposition, am 10. 6. 1971 2 Sänger auf 740 und 900 m NN in einer für den  
Lastenaufzug des Steinbruchs auf dem Plettenberg BL angelegten V erti­
kalschneise in N W W -Exposition m it über w eite Flächen hin künstlich n ie­
drig gehaltener Strauchschicht.

F i t  i s Phylloscopus trochilus
D er F itis erw eist sich überraschenderw eise als die seltenste der 

4 L aubsängerarten  der Hochalb, ohne daß die H öhenlage erk en n b ar ein 
die V erbre itung  begrenzendes M om ent darste llen  w ürde. Im  südlich­
sten, 1971 nicht vollständig  un tersuch ten  Z ipfel des G ebiets fand H. 
M a t t e s  (in litt.) bis ca. 850 m NN allerd ings in frü h eren  Jah ren  die fü r 
die U m gebung T uttlingens „höchste B ru td ich te“ „in halbw üchsigen 
K iefern  der K ra fts te in e r H eide“ und tra f  h ier auch 1971 im m erhin
4 S änger an. A uf der übrigen  Hochalb scheint der F itis am  ehesten  noch 
in der W acholderheide vorzukom m en (3— 5 Sänger am  26. 5. 1971 am 
A ltenberg  S B öttingen  TUT, 960— 980 m NN, m it H. M a t t e s ; am  2. J u ­
ni 1971 1 S änger N Schw enningen STO); doch feh lt e r zum eist auch 
h ier (so z. B. am 13. 6. 1971 kein F itis auf dem  P le tten b erg  BL, 960 bis
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1000 m NN, desgleichen am 21. 5. 1971 am B erg b. B urgfelden BL 920 
bis 950 m NN, und offenbar auch sonst n irgends auf der Hochfläche 
der B alinger Alb und der Zollernalb). 3 w eitere  V orkom m en von 1 bis
2 S ängern  auf dem  H euberg TUT auf 950—970 m NN am  K irchberg 
W B ubsheim  und  im obersten Teil des T raufs SE Gosheim, 980—990 
m NN, und beim  Klippeneck, 960 m NN; sonst keine (!) Feststellungen.

B e r g l a u b s ä n g e r  Phylloscopus bonelli
Die Südw estalb  liegt inm itten  des geschlossenen V erbreitungsge­

biets des B erglaubsängers in  B aden-W ürttem berg . D er gute B estand 
und die teilw eise sicherlich recht hohe, durch die NN-Lage w ohl nicht 
ungünstig  beeinflußte S iedlungsdichte d ü rften  h ier von besonderem  
Interesse sein. D er B erg laubsänger besiedelt vor allem  die Talhänge 
von etw a 650 m NN au fw ärts  bis 900 m NN und den A lb trau f vom 
H euberg bis zur Z ollernalb von etw a 800 m NN bis in höchste Lagen, 
kom m t aber auch h ier und da m itten  auf der Hochfläche vor (6 F est­
stellungen zwischen 950 und 970 m NN: G algenberg, A ltenberg  und 
„W inkel“ S B öttingen TUT, 970/960/950 m NN; W K irchberg b. Bubs­
heim  TUT am 5. 6. 1971 2 Sänger, n u r  Teilbestand!; S teinbruch W 
O bernheim  BL, 970 m NN). W ir konnten  infolge der jahreszeitlichen 
Lage der betreffenden E xkursionen  in der letzten  M aidekade und  in 
der ersten  Jun idekade — im Ju li ist die G esangsaktiv itä t n u r noch 
gering — w enigstens über den B estand auf der Hochfläche ein Bild 
gew innen, desgleichen über die allgem eine V erbreitung  am A lbtrauf, 
wo stichprobenartig  allein  in der N N -Stufe von 900— 1000 m 20 Sän­
ger n o tie rt w urden  (d20 ~  940 m NN), nicht selten  an  der T raufober- 
k an te  oder dicht u n te rha lb  an  Felshängen und  R utschungen m it lok- 
ker stehenden Bäum en (vor allem  A horn, auch Kiefer), ansonsten  in 
den H angw äldern  (Buche, A horn, Eiche).

B eispiele für Verbreitung und Bestandsdichte bis max. 990 m NN: I. W- 
bzw. SW -Exposition des H eubergs TUT: SE Gosheim, 980 m NN, 2 singen­
de E x .; Klippeneck, 900—970 m NN, 4 singende Ex. am Hang zw ischen 955 
und 970 m NN, 2 singende Ex. w eiter unten =  insgesam t 6 Sänger auf 2 km 
im oberen Teil der Straße D enkingen-K lippeneck; D reifaltigkeitsberg, 800 
bis 980 m NN, 7 Sänger auf ca. 5 km 2 Albtrauf, hiervon max. 3 Sänger bei 
ca. 900 m NN gleichzeitig zu vernehm en. II. SW -/N W -Exposition der B a­
linger Alb: P lettenberg Hangwälder, 920—990 m NN, m indestens 4 singen­
de Ex. auf 4 km W egstrecke entlang der Traufoberkante. — Dicht besiedelt 
erschienen uns auch die vielfach m it K iefern locker bestandenen Hänge des 
Oberen Bäratals: In diesem  landschaftsm orphologisch für die Art ver­
gleichsw eise interessanten Siedlungsgebiet sow ie am gesam ten Trauf des 
H eubergs w ären vollständige Bestandsaufnahm en durchzuführen.

W a l d l a u b s ä n g e r  Phylloscopus s ibüatrix
Als B rutvogel bis etw a 930 m NN in den W äldern des A lb traufs und 

der Talhänge v e rb re ite t (keine Brutnachw eise). D er Bereich zwischen
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900 und 930 m NN scheint die obere G renze der V ertika lverb reitung  
zu b ilden (hier 12 der 16 F estste llungen  in der N N -Stufe oberhalb 900 m; 
singende <5 sonst noch ausnahm sw eise auf 950 m NN auf der Hoch­
fläche an  der O stseite des B insbergs NW B öttingen  TUT und  am 
T rau f beim  K lippeneck TUT sowie auf 980 m NN am  P le tten b erg  BL 
und  auf dem  D reifaltigkeitsberg  TUT), so daß sich die A rt im U n ter­
suchungsgebiet als schon durchaus höhenem pfindlich erw eist.

Den auch in den höchsten Lagen noch vorhandenen nadelholzfreien B u­
chenhochwald der Hochfläche besiedelt der W aldlaubsänger nicht (z. B. am 
Steinenberg NW Böttingen, 940—990 m NN), ebensow enig die H angbuchen­
w älder m it Bärlauchteppich, w ie sie für diese Art in tieferen Lagen typisch 
erscheinen (z. B. am P lettenberg oberhalb 900 m NN), ganz auffällig  aber 
besonders dünnstäm m ige, schlechtwüchsige und ziem lich finstere Buchen­
stangengehölze der Steilhänge m it niedriger B lätterregion und geringer 
Krautschicht (B eispiele vom  oberen Trauf des H eubergs TUT: 6 Sänger 
zw ischen 820 und 950 m NN am Klippeneck und 3 Sänger SE Gosheim  auf 
930 m N N  auf 2 bzw. 1 km W egstrecke). Wo Berglaubsänger und W aldlaub­
sänger zusam m en Vorkommen (z. B. am Plettenberg, A lbtrauf SE Gosheim, 
Backofenfels BL) zeigen sich deutlich die jew eiligen  Präferenzen beider 
A rten für schattige bzw. sonnenlichtdurchlässige Bestände. — Am  
24. 5. 1971 brachte einer von 3 Sängern im H angw ald SW W eiler Tanneck 
b. Nusplingen BL sehr harte Strophen ohne Einleitung, w ie sie im m er w ie­
der Vorkommen und zu V erwechslungen m it dem Berglaubsänger Anlaß 
geben.

G r a u s c h n ä p p e r  Muscicapa striata

Spärlicher B rutvogel verm utlich  bis oberhalb  900 m NN (9 Fest­
stellungen; kein  Brutnachw eis). B ru tverdach t insbesondere auf 890 m 
NN S Schafbühl E Tailfingen BL (17. 6. 1971 2 s ta rk  rufende Ex. in 
der Randzone eines Fichtenw äldchens) und  auf 870 m NN im B aum ­
feld SW Bitz BL (9. 7. 1971 Fam ilie m it Jungen). — Im  Talgang ist die 
A rt spärlicher B rutvogel (Tailfingen BL und B auhof O nstm ettingen 
BL, 760—800 m NN; P. B e r t h o l d  in litt.).

5 w eitere, z. T. brutverdächtige Vorkom m en in Ortschaften (Kirche Ober- 
digisheim  BL, 770 m NN, Friedhof Bitz BL, 880 m NN; B urgfelden BL, 
910 m NN), W eilern (Rußberg b. R ietheim  TUT, H. M a t t e s ) und bei E in­
zelgehöften (W olfenhof b. O berdigisheim  BL, 903 m NN). — W ahrschein­
lich brüten Grauschnäpper noch in den N adelw äldern der höchsten Lagen: 
Am  26. 5. 1971 1 P. SE A ltenberg b. B öttingen TUT, 950 m NN, <3 singt, 
1 Ind. befliegt H albhöhlung in der morschen Gabelung einer K iefer. Ferner 
am 10. 6. 1971 1 ruffreudiges, jagendes Ex. in der Randzone eines locker ste­
henden Tannenw aldes b. M artinsberg N Reichenbach BL, 940 m NN, und  
am 13. 6. 1971 1 jagendes Ex. an der Traufoberkante am w estlichen P letten ­
berg BL, 990 m NN.
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B r a u n k e h l c h e n  Saxicola rubetra
B rutvogel auf 925 m NN in dem  Trockental NW B öttingen TUT u n ­

terhalb  des G roßen Folsteins in einem  k le ineren  K om plex von M äh- 
wiesen, W eiden und F eldern  (ständige B rutzeitbeobachtungen, bis zu 
3 singende Ex.; am  1. 8. 1971 u. a. ein sperrendes im m at. Ex., B ru t­
nachweis durch H. Mattes). A uf der Hochfläche d ü rfte  das B rau n k eh l­
chen n u r noch an w enigen w eiteren  S tellen  b rü ten , so bei O bernheim  
BL (am 10. 6. 1971 2 S änger auf 905 und 910 m NN) und in der tie fe r­
gelegenen Feldflur des südlichen H eubergs TUT (am 14. 7. 1971 4 
im m at. Ex. b. M ahlste tten  auf ca. 870 m NN, H. Mattes). F erner am 
20. 6. 1971 1 S änger in M ähw iesen in H ang- und M uldenlage auf ca. 
855 m NN zwischen O nstm ettingen BL und  Zollersteighof. — In  den 
Tallagen der Südw estalb  b rü te t das B raunkehlchen ebenfalls n u r lo­
kal (N estfund im  Schmiechatal, P. Berthold in litt.).

G a r t e n r o t s c h w a n z  Phoenicurus phoenicurus
Spärlicher B rutvogel in den O rtschaften  bzw. in der N achbarschaft 

m enschlicher S iedlungen noch oberhalb 900 m NN (keine B ru tnach­
weise) und m öglicherw eise abseits der bew ohnten Gebiete bis in 
höchste Lagen. Auch bei B erücksichtigung der re la tiv  kurzen  Ge­
sangsperiode dieser A rt bis spätestens Ende Ju n i d ü rfte  der B estand 
auf der Hochfläche nach den vorliegenden 16 F estste llungen  singen­
der 6  in  der le tz ten  M aidekade und der ersten  Jun idekade gering 
und w ohl nicht auf über 50 P.,/400 km 2 zu schätzen sein.

Vorkommen in Hossingen BL, 890 und 910 m NN, Obernheim BL, 905 m 
NN, B urgfelden BL, 910 m NN, B ubsheim  TUT, 900 und 920 m NN, B öttin ­
gen TUT, 920 m NN, W eiler D ietstaig b. N usplingen BL, 900 m NN, W eiler 
Geyerbad b. O berdigisheim  BL, 905 m N N ; außerdem an der A ggenhauser 
K apelle W M ahlstetten TUT auf 900 m NN, H. M a t t e s , und beim K lip­
peneck b. D enkingen TUT sogar auf 970 m NN. — A bseits bew ohnter Ge­
biete nur 3 Feststellungen an Rutschungen und Felsen des Albtraufs am 
Ortenberg BL, 900 und 960 m NN, und SE Gosheim  TUT, 960 m NN.

S t e i n s c h m ä t z e r  Oenanthe oenanthe
Am 2. 6. 1971 1 $  am W eichenwang bei M eßstetten BL an A ufgrabungen  

im m ilitärischen Sperrgebiet auf 985 m NN (kein Brutverdacht). A uf der 
übrigen Hochfläche und am A lbtrauf feh lte der Steinschm ätzer 1971 auch 
in geeignetem  Gelände, z.. B. in den Steinbrüchen b. K ölbingen TUT, auf 
dem Plettenberg BL und E O nstm ettingen BL (an letzterem  Ort auf 880 m 
NN in früheren Jahren regelm äßige Brutzeitvorkom m en, „zw eifellos B rut­
vogel“ gew esen, P. B e r t h o l d  in litt.).

W a c h o l d e r d r o s s e l  Turdus pilaris
Auch auf der Schwäbischen Alb g ib t es fü r diese A rt keine obere 

G renze der B ru tverb re itung . K leine B rutkolonien  befinden sich z. B.
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noch knapp  u n terh a lb  1000 m NN in der W acholderheide des P le tte n ­
bergs BL (bis ca. 995 m NN) und auf den H öhenkuppen des H eubergs
b. B öttingen  (A ltenberg, G algenberg, K reuzenberg , 950—980 m NN; 
Höhe SE Gosheim  990— 1000 m NN) und  der B alinger Alb (Berg b. 
B urgfelden  BL, A lbw eide m it W eidebuchen, W acholder und Tannen 
auf ca. 950 m NN) ucw. Die W acholderdrossel ist inzwischen zu einem  
C harak tervogel der Hochalb gew orden und besiedelt hier, abgesehen 
von den vo rgenann ten  B eispielen typischer offener A lblandschaft, 
insbesondere die B aum felder und O bstgärten  in  der Randzone der 
O rtschaften  (im G egensatz zur Amsel!), W eiler und  G ehöfte und die 
R andbezirke von Feldgehölzen und W äldern  (B rutkolonien z. B. im 
R otbuchenw ald SE/NW  W eiler Tanneck b. O bernheim  BL auf 930 
bis 940 m NN).

A m s e l  Turdus merula

Nach der sta rken  A usbreitung  der W acholderdrossel auf der Hoch­
alb n unm ehr die seltenste der 4 einheim ischen D rosselarten . 64 F est­
stellungen auf der Hochfläche und im Bereich der T rau foberkan te  
zwischen 880 und 990 m NN; dG4 =  ca. 920 m NN. Höchster B ru tnach­
weis am S teinenberg  NW B öttingen auf 965 m NN (am 31. 5. 1971 
fü tte rn d e  ad. Ex. am  R ande eines K ahlschlags im  Mischwald), h ier 
jedoch auch V orkom m en bis 990 m NN, sowie 7 w eitere  V orkom m en 
zwischen 965 und 990 m NN auf der übrigen  Hochalb, so daß fü r die 
Schwäbische Alb keine obere G renze der B ru tv e rb re itu n g  anzuneh­
men ist.

In den Ortschaften des Großen H eubergs und der Balinger Alb brüten  
bis heute keine Am seln! Je 1 Beobachtung von E inzelvögeln anläßlich der 
Bestandsaufnahm en in K ölbingen TUT und M eßstetten BL deuten auf 
mögliche A usnahm en hin. — A uf der Zollernalb brüten A m seln (angeblich 
seit w enigen Jahren) in den südlich gelegenen, neuen O rtsteilen von Bitz 
BL (hier und anderswo auf der Hochalb kom m en die A m seln sonst nur zur 
W interfütterung in die Ortschaften), doch liegt diese Gem einde w eniger 
exponiert und relativ niedrig und bereits östlich des städtisch bebauten  
„Talgangs“, des Oberen Schm iechatais m it den Städten Ebingen und T ail­
fingen sow ie O nstm ettingen BL, von wo die A m sel zwischen 700 und 800 m 
NN als s p ä r l i c h e r  O rtsbewohner schon länger bekannt ist (P. B e r t -  
h o l d  in litt.). — W aldränder der Traufoberkante (auch in den an die Ort­
schaften angrenzenden W aldstücken, z. B. in  B urgfelden BL und B ubsheim  
TUT, bleibt die A m sel stets W aldbewohner!) sind ebenso besiedelt w ie das 
Innere von Laub-, Misch- und N adelw äldern der Hochfläche.

S u m p f m e i s e  Parus palustris

W ir fanden  die A rt zum al zwischen 900 und  975 m NN (19 von 31 
Feststellungen) noch gu t v e rb re ite t, besonders in den H angbuchen­
w äldern  des W -exponierten  T raufs am D reifaltigkeitsberg  und  beim  
K lippeneck TUT (am 5. 6. 1971 m indestens je 3 P. auf 2 km  W egstrek-
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ke zwischen 900 und 970 m NN bzw. 840 und  930 m NN) und des P le t­
tenbergs BL. D ichter besiedelt w erden  auf der Hochfläche auch lichte 
L aubbaum bestände vom Typus der „H olzw iesen“, etw a die W aldrän­
der und vorgelagerten  B aum gruppen  im NE-Teil des Irren d o rfer 
H ardts TUT (hier am  8. 7. 1971 auf 1 km 2 5 F am ilienverbände auf 
865— 875 m NN). D aneben b rü te t die Sum pfm eise in M ischw äldern 
und im N adelw ald m it s ta rk e r K raut-/S trauchschich t (keine exak ten  
B rutnachw eise, aber z. T. fü tte rn d e  A ltvögel bzw. Fam ilien): am 
Steinenberg, „H au“, A ltenberg  und  G algenberg b. B öttingen TUT auf 
960/950/975/970/950 m NN, b. O bernheim  BL und am Z ellerhorn  b. 
O nstm ettingen BL auf 910 m NN usw.

Nur 1 Beobachtung in der offenen Landschaft (am 8. 7. 1971 rufende Ex. 
in einer Baum gruppe m it Büschen bei den Talhöfen in der N usplinger  
Hardt BL, 870 m NN).

B l a u m e i s e  Parus caeruleus
S pärlicher B rutvogel bis in höchste Lagen; w ohl die zah len­

schwächste M eisenart in den H ochlagen der Südw estalb  oberhalb  850 m 
NN. 17 F eststellungen; höchster B ru tp la tz  auf 980 m NN bei der 
D reifaltigkeitsk irche, D reifa ltigkeitsberg  b. Spaichingen TUT (Nist­
kasten b ru t in Ahorn, 5. 6. 1971); zwischen 890 und 970 m NN 10 w eite­
re Vorkom m en, d a ru n te r  4 nachgew iesene B ruten .

Abseits der Siedlungen (Dörfer: R enquishausen, Bubsheim , Böttingen  
und M ahlstetten TUT; W eiler: D ietstaig b. Nusplingen BL, M ichelfeld b. 
H ossingen BL; einzelne A nw esen beim  H eidenhof b. Obernheim BL, Gar­
tenanlage b. B itz BL) verhältnism äßig w enige und teilw eise  w ohl durch 
N isth ilfen  bedingte Vorkommen: zw eim al im M ischwald an der Traufober- 
kante des D reifaltigkeitsberges TUT auf 965 m bis 975 m NN, in W aldstrei­
fen m it Ahorn und Fichte am Raichberg b. O nstm ettingen BL auf 945 bis 
950 m NN, in dünnstäm m igem  Rotbuchenhangwald beim  Klippeneck TUT, 
940 m NN, zw eim al im östlichen Irrendorfer Hardt TUT, 870 m NN.

K o h l m e i s e  Parus major
B rutvogel bis in höchste Lagen. In  den O rtschaften gu t v e rb re ite t 

und oft die nächsthäufige A rt h in te r  H aussperling, S ta r  und Schw al­
ben (und ggf. H ausrotschw anz und  G rünfink), in k leineren  und  m itt­
leren  D örfern  gewöhnlich in  3— 10 P aa ren  vorhanden.

B eispiele: 5 bzw. 6 P. in H artheim  STO, Bubsheim  TUT, Hossingen BL, 
und 9 P. in R enquishausen TUT, aber nur 2 bzw. 3 P. in K önigsheim  TUT  
und H einstetten STO, 880—920 m NN. — In den Siedlungen fällt der große 
A nteil von Hausdächerbruten auf; die N eststandorte finden sich unter 
Dachgiebeln, Dachplatten, Fertigdächern der A ussiedlerhöfe, Schuppendä­
chern usw. D ies entspricht dem geringen N istkastenangebot und dem w eit­
gehenden Fehlen von natürlichen N isthöhlen in den oft recht kahlen bzw. 
baum losen Hausgärten des Plateaus.
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A ußerhalb  der O rtschaften ist die K ohlm eise ebenfalls gu t v erb re i­
te t (67 Feststellungen, d a ru n te r  14 V orkom m en zwischen 970 und 
1000 m NN, an  der H angoberkante des P le ttenbergs BL bis 1000 m NN 
allein  5—6 P.; am  5. 6. 1971 noch auf 980 m NN Nachweis einer N ist­
k asten b ru t in einer L inde h in te r der D reifaltigkeitsk irche, D reifa l­
tigkeitsberg  b. Spaichingen TUT).

Biotop: B aum - und Buschgruppen im offenen Gelände, Laubwaldränder, 
H angbuchenwälder, trockene Steilhänge am A lbtrauf m it Rutschen oder 
Fels und schütterem  Baum bestand, z. T. Vorkommen auf der Hochalbfläche 
auch im  Inneren von M ischwäldern und je einm al im Fichtenhochwald und 
in einer Fichtenschonung. — Bestandsdichten: Geschlossene Ortschaft e in ­
schließlich H ausgärten und freier Flächen innerhalb Etters 9 P./0,4 km2 
(Renquishausen, 890—898 m NN); H ardtlandschaft m it W aldrändern und 
w eitläufigen „H olzw iesen“ 9 P./0,6 km 2 (Irrendorfer Hardt TUT, ca. 865 
bis 875 m NN).

G r a u a m m e r  Emberiza calandra
Im Braunkehlchenbiotop des Trockentals unterhalb des Großen Folsteins 

am 4. 7.1971 1 Sänger, am 29. 7. 1971 3 Ex. und am 1. 8. 1971 5 Ex. beobachtet 
(H. M a t t e s ) ;  Ende Mai 1971 hier noch fehlend. Lokales Brüten auf der 
Hochalb in der fraglichen N N -Lage von 920 bis 930 m erscheint entspre­
chend der punktuellen Verbreitung der Art in niedriger gelegenen Teilen  
der Schwäbischen Alb und in der Baar (vgl. unsere „Übersicht“, p. 145) 
nicht ganz ausgeschlossen.

G o l d a m m e r  Emberiza citrinella
A uf der Hochfläche bis in höchste Lagen w eit v e rb re ite t (über 80 

Feststellungen; B ru ten  bis m indestens 990 m NN z. B. auf dem  P le t­
tenberg  BL); C harak tervogel der H ochalblandschaft. Sie besiedelt 
einerseits als K u ltu rfo lger sowohl die Feldflur (und fo rstw irtschaft­
lich genu tzte  Flächen wie F ichtenschonungen und Kahlschläge) als 
auch die R andzone der O rtschaften und W eiler sowie einzelne G ehöf­
te.

Beispiele: M indestens 3 P. in Hartheim  STO und H ossingen BL, 2. P. in 
B ubsheim  TUT, 5 P. in B urgfelden BL, 4 P. im W eiler Tanneck BL. —  
B rutvogel an einem  A ussiedlerhof und am Steighaus N Böttingen TUT, 
Gem arkungen Bubsheim  und W ehingen TUT, auf 930 und 950 m NN und in 
den A llenberghöfen W O nstm ettingen BL, 880 m NN. — Zur Futteraufnah­
m e fliegen diese Goldammern z. T. in d ie Scheuern bzw. halten sich bei der 
Nahrungssuche innerhalb Etters auf und dürften hier auch brüten.

A ndererseits e rreich t die G oldam m er ih re  größten  Dichten gerade 
in  landw irtschaftlich  n u r extensiv  genu tz ten  Öden und M ädern in der 
höchsten Zone zwischen 940 und  990 m NN.

B eispiele: 6 Sänger auf 1 km2 W iesenhänge m it Wacholder und locker
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stehenden Bäum en am Kirchberg b. Bubsheim  TUT, 950—970 m N N ; 4 Sän­
ger auf 0,5 km 2 M äderwiesen m it lockerem Baum bestand im Bereich des 
Kronbühls NW Böttingen TUT, 950—970 m NN; m indestens 7 P. auf 1,5 km2 
Plateau des P lettenbergs BL m it W acholderheide, Mädern, Schafw eide und 
großem Steinbruchareal; dicht besiedelt sind besonders die m it alten W ei­
debäumen locker bestandenen Mäder („H olzw iesen“) S Lochenhörnle b. 
Tieringen BL: 8 P. auf 0,5 km2). — W aldränder und z. T. das W aldinnere 
(Randstreifen von Forstw egen b. Obernheim BL) w erden ebenfalls von der 
Goldammer besiedelt.

G i r l i t z  Serinus serinus
B rutvogel im  Bereich des „Talgangs“ BL auf 800 m NN, auf der 

Hochfläche fehlend.
In den auf 800 m NN gelegenen Friedhöfen von Tailfingen und O nstm et­

tingen BL im Schm iechatal sind in früheren Jahren regelm äßige B rutzeit­
vorkom m en und jew eils auch flügge Junge nach der Brutzeit festgestellt 
worden; der Girlitz ist „ohne jeden Z w eifel in beiden Friedhöfen regelm ä­
ßiger B rutvogel“ (P. B e r t h o l d  in litt.). — A uf 870 m NN sang am 
20. 6. 1971 1 Ex. beim  Steinbruch O nstm ettingen (nicht überprüft).

G r ü n f i n k  Carduelis chloris
W eit v e rb re ite te r B rutvogel bis in höchste Lagen (155 F estste llun­

gen). In  den O rtschaften m eist eine der häufigsten  A rten  und wohl 
stets w esentlich häufiger als der Buchfink, der insbesondere die w eit­
gehend baum losen, neuen O rtste ile  n u r zögernd besiedelt.

B estandsaufnahm en in den Ortschaften: B öttingen TUT 11 P., Kölbingen  
TUT 10 P., B urgfelden BL 9 P., R enquishausen TUT und Obernheim BL  
7 P., H ossingen BL 6 P., W eiler Tanneck b. Obernheim BL 6 P., Bubsheim  
TUT und M ahlstetten TUT 4 P., H einstetten STO 3 P. usw.

A ußerhalb  der S iedlungen ist der G rünfink  auf der Hochalb in  al­
len  Lagen bis 1000 m NN (d73 =  ca. 930 m NN; kein  exak ter B ru t­
nachweis) ebenfalls w eit v e rb re ite t und kom m t vor allem  an W ald­
rän d ern  vor, aber auch z. B. im Fichtenhochw ald und in anderen  
W aldform en der Hochfläche, am T rau f dagegen recht selten.

B eispiele für Bestandsdichten in offener A lblandschaft m it starkem  A n­
te il von Feldgehölzen und W aldrandzonen: 7 P. auf 2,5 km2 im Bereich Ir­
renberg — Zitterhof — Brechetsteighof W O nstm ettingen BL, 890— 910 m  
NN; 5 P. auf 1 km 2 in der Um gebung des Raichbergs N O nstm ettingen BL  
zwischen 885 und 950 m NN; 6 P. auf 1,5 km 2 Plateau des P lettenbergs BL, 
960— 1000 m NN; 5 P. auf 1,5 km 2 W B ubsheim  TUT zwischen 920 und 
970 m NN.

S t i e g l i t z  Carduelis carduelis
B rutvogel in allen  O rtschaften  der Hochfläche in 1—7 P aaren , au­

ßerdem  gelegentlich in W eilern und bei E inzelhöfen bzw. H ofkom ­
plexen; s. K arte
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G esam tbestand (nur Hochfläche) nicht u n te r  30 P. N estfunde liegen 
zw ar nicht vor, doch ist an regelm äßigen B ru ten  bis e tw a 910 m NN 
nicht zu zw eifeln; 915—920 m NN w erden  selten  erreich t (Böttingen 
TUT, H einste tten  STO, O bernheim  BL) und offenbar n irgends über­
schritten.

Der Stieglitz hat die Hochalb w ohl ausschließlich als K ulturfolger besie­
delt. E inige Brutzeitbeobachtungen abseits bew ohnter Gebiete betreffen  
offenbar nur vagabundierende Stücke: Am 21.5. 1971 4 Ex., z. T. singend, 
w iederholt am B öllat b. Burgfelden BL, 920 m NN; am 10. 6. 1971 1 singen­
des Ex. überhinfliegend beim  Steinbruch Obernheim BL, 970 m N N ; w eite ­
re überhinfliegende Stücke zwischen 10. 6. und 10. 7. 1971 NW Bitz BL im 
Burtelbachtal NE und am Traufwald SE U nterdigisheim  BL. — D ie S tieg ­
litze singen m eist in den Dorflinden, Kastanien, Eschen oder anderen ho­
hen Laubbäum en im  Ortskern, im Kirchgarten, im  Friedhof u. ä. Wo sich in 
den Dörfern O bstgärten vom  B aum w iesentypus in einiger A usdehnung fin­
den, sind oft m ehrere Paare nebeneinander anzutreffen. — In den Ort­
schaften der Tallagen zwischen 720 und 800 m NN brütet der S tieglitz eben­
falls m ehrzählig (Egesheim und W ehingen TUT, U nterdigisheim  BL).

B l u t h ä n f l i n g  Carduelis cannabina

Als B rutvogel in  der Schichtstufen- und K uppenalb landschaft bis 
in höchste Lagen gut v e rb re ite t (insgesam t 55 Daten), zum al in  der 
W acholderheide (Beispiel: auf dem P la teau  des P le ttenbergs BL m in­
destens 6 P. zwischen 960 und 1000 m NN), desgleichen in  R uderalge­
bieten  wie etw a in  N eubaugelände in der Randzone der O rtschaften 
(z. B. jew eils etw a 5 P. in O bernheim  BL und H ossingen BL, jew eils 
3 P. in  H einstetten  STO und K önigsheim  TUT).

F i c h t e n k r e u z s c h n a b e l  Loxia curvirostra
Zwischen 21. 5. und  14. 7. 1971 13 F estste llungen  von E inzelvögeln 

oder P aa ren  zwischen 880 und  985 m NN auf der Hochfläche und an 
der T rau foberkan te  des G roßen H eubergs (8), der B alinger Alb und 
der w estlichen H ard t (4) und der Z ollernalb  (1). K eine Trupps! W ir 
verm uten, daß es sich zum indest teilw eise um  ortsansässige B rutvögel 
handelte  (Beispiele: am 4. 6. 1971 1,1 Ex. im Fichtenhochw ald „H au“ 
SE Gosheim, S  singt lange; am 5. 6. 1971 1 ausdauernder S änger am  
Klippeneck in  einem  Feldgehölz, 970 m NN; am 17. 6. 1971 1,1 Ex. 
ständig  anw esend im  Fichtenhochw ald „L auen“ w estlich Bitz BL, 900 
m NN).

K e r n b e i ß e r  Coccothraustes coccothraustes
Sicher B rutvogel im B aum feld SW Bitz BL auf 870 m NN (am 9. J u ­

li 1971 1 Fam . m it flüggen Jun g en  ständig  in  einem  B estand hoher, 
a lte r B irnbäum e; der Biotop en tsprich t dem  B rutb io top  der B aum ­
felder des A lbvorlandes bei M össingen/Belsen TÜ zwischen 450 und
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550 m NN). V erm utlich b rü ten  K ernbeißer spärlich auch noch ober­
halb 900 m NN: Am 21. 5. 1971 lau tes R ufen im H angw ald (Eichen) 
NE des B öllat b. B urgfelden BL auf 915 m NN; am  2. 7. 1971 1 Fam. 
m it (flüggen?) Jungen  im H angw ald  SE des Lochenhörnle, G em ar­
kung W eilstetten  BL, auf 930 m NN (B ettelrufe; ständige, nahezu 
pausenlose ,,zit“-Rufe).

Die in der „Übersicht“, p. 152, in Bezug genom m enen höchsten Brutorte 
der Alb auf 850 m NN liegen im U ntersuchungsgebiet (Nestfund beim  
Stichwirtshaus W O nstm ettingen BL, P. B e r t h o l d  in litt., regelm äßige 
Bruten w eniger Paare bei K raftstein TUT, H. M a t t e s  in litt., am 16. 5. 1971 
hier und im Hangw ald W Risiberg b. Dürbheim  TUT einzelne Ex., H. M a t ­
t e s ).

H a u s s p e r l i n g  Passer domesticus
Bei unseren  E rhebungen über den B estand von Rauchschwalbe und 

M ehlschwalbe in säm tlichen S iedlungen der Hochfläche der Süd­
w estalb ( K r o y m a n n  &  M a t t e s  1. c.) lag es nahe, die V erbreitung  auch 
dieser ausschließlich an  die m enschlichen Siedlungen gebundenen A rt 
genauer festzuhalten . M it einem  geschätzten G esam tbestand von 
über 1000 B ru tp aa ren  auf der Hochalb (ohne Talzüge; h iervon  d ü rfte  
die „Schm iechastadt“ Ebingen — T ailfingen — O nstm ettingen BL in 
einer NN -Lage von 700 bis höchstens 900 m NN übrigens einen Be­
stand in ähnlicher G rößenordnung aufw eisen) ist der H aussperling  
die zah lenstärkste  A rt der Hochfläche. Das V erbreitungsbild  deckt 
sich grob m it dem jenigen der Rauchschwalbe: Es sind alle 13 O rt­
schaften und alle W eiler vom H aussperling  besiedelt (vgl. die A uf­
ste llung  in  Anz. Orn. Ges. B ayern  11, 1972, 66—67; hinzukom m t h ier 
noch der W eiler G eyerbad b. O berdigisheim , 900—906 m NN) sowie 
ein Teil der E inzelgehöfte außerhalb  E tters; s. K arte

Innerha lb  der O rtschaften  siedeln H aussperlinge jew eils vom m eist 
noch landw irtschaftlich  gepräg ten  O rtskern  bis h inauf zu den Sied­
lungshäusern  und V illen der Randbezirke, so z. B. in M eßstetten  BL 
bis 950 m NN, in B öttingen TUT bis 945 m NN, in O bernheim  BL bis 
930/935 m NN, in H einste tten  STO bis 920 m NN usw. Nach Be­
standszählungen  durch H. M a t t e s  zwischen 4. und 15. 7. 1971 sind fü r
3 vollständig  un tersuchte  O rtschaften  folgende M indestzahlen anzu­
nehm en: B öttingen  TUT 86 P., M ahlstetten  TUT 88 P., K ölbingen 
TUT 95 P. Schätzungen fü r k leinere  D örfer in z. T. w indexpon ierter 
Lage oberhalb 900 m NN: U nter 30 P. in H einste tten  STO und Bubs­
heim  TUT.

D ie verhältnism äßig schwache V erbreitung in den W eilern (z. B. 5 P. in  
Geyerbad, 1—2 P. in Tanneck b. Obernheim  BL) und das allgem eine F eh­
len von H aussperlingen in E inzelgehöften von etw a 900 m NN an aufw ärts 
(höchste Brutnachw eise auf 905 m NN in einem  A ussiedlerhof SE des Ir­
renbergs bei P feffingen BL; ausnahm sw eise von Haussperlingen besiedelt
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w aren außerdem  ein 300 m NW von den Häusern Obernheims BL entfern­
tes landw irtschaftliches A nw esen auf 917 m NN und ein  ca. 150 m N Burg­
felden BL gelegenes Landhaus auf 910 m NN — dagegen können in tieferer 
und geschützter Lage auf 880 m NN einzelne A ussiedlerhöfe bereits einen  
Bestand von 10 und mehr Paaren aufw eisen, z. B. die A llenberghöfe NW 
O nstm ettingen BL und A ussiedlerhöfe E Tailfingen — Truchtelfingen BL)

Abb. 1:

Verbreitung von M äusebussard (Buteo buteo),  W achtel (C oturn ix  coturnix),  
Dorngrasmücke (Sy lv ia  com m unis)  und Elster (Pica pica)  auf der Südw est­
alb. Jedes Zeichen sym bolisiert ein B rutrevier: ausgefüllter Kreis =  
M äusebussard, Kreis =  Wachtel, Dreieck =  Dorngrasmücke, Rechteck =  
Elster, ? =  Lücken in der B estandserfassung des M äusebussards. W ald­

verbreitung vgl. Abb. 2.
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w eisen auf die Faktoren hin, die die B rutverbreitung des H aussperlings in 
den unw irtlichen Hochlagen begrenzen: D ie D uldung durch den Menschen 
und die Zugänglichkeit von Nahrung w ährend der W intermonate. E inzelne 
landw irtschaftliche A nw esen außerhalb der Ortschaften bieten dem H aus­
sperling auf der Hochalb zw ischen 920 und 980 m NN offenbar keine gesi­
cherten Überlebenschancen; die noch w esentlich tieferen Tem peraturen als 
in den Ortschaften ausgesetzte, w indexponierte und isolierte Lage dieser

Abb. 2:

Verbreitung und Brutbestand des H aussperlings (Passer domesticus)  auf 
der Hochfläche der Südw estalb. D ie Zeichen in der Abb. bedeuten: 1 =  über 
100 Paare, 2 =  21— 100 Paare, 3 =  2—20 Paare, 4 =  1 Paar, 5 =  Ortschaften  
in den Tälern, die nicht in die Untersuchung einbezogen waren, 6 =  nega­

tive Feststellung, Punktraster =  Wald.
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Gehöfte und eine m onatelange hohe Schneedecke machen den Haussperling  
ganz von einer der W itterung angepaßten B ew irtschaftungsw eise der Höfe 
und dam it oft von einer einzigen Nahrungsquelle abhängig, die ohne Er­
satzm öglichkeit versiegen  kann. Im M ooshof in den H arthöfen b. N usplin- 
gen BL berichtete eine Bäuerin anschaulich: Scheuer und Schopf blieben  
bei hohem  Schnee verschlossen und w enn dann einm al die M iste abgedeckt 
werde, lägen die Haussperlinge im W inter oft tot herum. Ohnehin ist der 
Haussperling allgem ein unbeliebt und wird als lästiger K om m ensale der 
H ofbewohner personifiziert („Was der u n s  w egfrißt beim  H ühnerstall“). 
Solcherm aßen m otivierte, direkte menschliche V erfolgung u. a. durch A b­
schuß dürfte der Grund für das ökologisch nicht ohne w eiteres verständli­
che Fehlen der H aussperlinge auf zahlreichen Höfen auch in tieferer NN- 
Lage sein. — An W aldstücke angrenzende oder w aldnahe Höfe und H of­
kom plexe m eidet der H aussperling ganz (z. B. M ichelfeldhöfe SW H ossin­
gen BL) oder w eitgehend (1—2 P. im W eiler D ietstaig b. N usplingen BL; 
verschiedene F älle im  Bereich der Harthöfe). D ies könnte mit der Schutz­
losigkeit vor V erfolgung durch den Sperber zu erklären sein.

F e l d s p e r l i n g  Passer m ontanus

Die A rt b rü te t n u r sehr lokal bis m indestens 890 m NN.
N achweis einer N istkastenbrut am 17. 6. 1971 an einem  Geräteschuppen  

einer Gartenanlage NW Bitz BL. N istkastenbruten sind früher bereits 
„m indestens in einzelnen Jahren im Tal von Tailfingen nach Hausen im  
Tal bzw. B itz“ festgestellt worden (P. B erthold in litt.). Wahrscheinlich 
ist außerdem für 1971 ein Brüten bei den südlichen Harthöfen b. N usplin­
gen BL auf 885 m NN (am 4. 7. 1971 ein Trupp von 7 Ex., darunter diesj.). — 
Im Bereich von H euberg und Hardt 4 w eitere Beobachtungen bei Böttingen  
TUT, 920 m NN (H. Mattes), M ahlstetten und Rußberg TUT, 870—880 m 
NN (H. M attes) und beim  W eiler D ietstaig b. N usplingen BL, 900 m NN.

S t a r  S turnus  vulgaris

A uf der Südw estalb  ist der S ta r  bis knapp  u n te rh a lb  1000 m NN 
w eit verb re ite t, vor allem  in den S iedlungen (hier auch in  Einzelge­
höften  außerhalb  E tte rs  bis max. 940— 950 m NN: A ussiedlerhöfe N 
B öttingen TUT, in frü h eren  Ja h re n  auch am N ägelehaus N O nstm et­
tingen  BL auf 945 m NN, P. B e r t h o l d  in litt.), stellenw eise auch in den 
W äldern der Hochfläche in N atu rhöh len  und in K unsthöhlen  bis m in­
destens 970 m NN oder höher (auf 970 m NN am 4. 6. 1971 4 fü tte rn d e  
P. in  N istkästen  am  W aldrand  SE G algenberg b. B öttingen; selben- 
tags auf 960—965 m NN Nachweis einer B ru t in  einer N aturhöhle  in 
einem  Fichtenhochw ald im „H au“ SE Gosheim TUT; am 31. 5. 1971 
am S teinenberg  NW B öttingen m indestens 4 Sänger im Buchenhoch­
w ald zwischen 950 und 990 m NN, F ü tte ru n g en  h ier bei 965 m NN; 
B ru ten  in  N atu rhöh len  in Rotbuchen NE T ailfingen BL „B urg“ in 
vergleichbarer NN-Lage, P. B e r t h o l d  in litt.; usw.).

In den Ortschaften ist der Star nach dem H aussperling w ohl m eist die 
zw eithäufigste Art. Genaue Zählungen w aren w egen des frühen A usflie-
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gens der Jungen in der dritten M aidekade nicht mehr möglich. Größenord­
nung des Bestandes: in kleineren Dörfern 7— 10 P. (Burgfelden BL) oder 
m indestens 1 Dutzend P. (Bubsheim TUT), in allen größeren Ortschaften  
mehrere Dutzend P.

E l s t e r  P ica  p ica

B rutnachw eis auf 965 m NN in den „K ienw iesen“ am  K ronbühl b. 
W ehingen TUT (am 4. 6. 1971 1 P.; N est in Heckenrosenbusch). 15 w ei­
te re  F estste llungen  auf der Hochfläche zwischen 865 und 960 m NN 
(vgl. Abb. 1), B ru tverdach t insbesondere am  G roßen Folstein  b. 
B öttingen TUT, 950—960 m NN, W H eidenhof b. T ieringen BL, 935 
m NN, SW Bubsheim , 930—935 m NN u. a. F ü r die H eubergp latte  des 
Raum es B öttingen—K ölbingen kann  die Dichte m it 9 P. auf ca. 70 
km 2, fü r  das un tersuchte  westliche T eilgebiet der H ard t m it 5 P. auf 
ca. 40 km 2 angegeben w erden. G ew ässerarm ut und  die fü r die 
Schwäbische A lb m axim ale H öhenlage der K u ltu rlandschaft in der 
NN-Zone von 870—970 m beein träch tigen  die Dichte offenbar nicht 
w esentlich; die E lster findet h ie r auf der K uppenalb  noch w eith in  die 
ih r zusagenden buschreichen, offenen L andschaftsform en m it ab­
w echslungsreichem  B odenrelief und  verhältn ism äßig  spärlichem  
Baum bestand.

Zusammenfassung

W ährend einer E xkursionsreihe zwischen 20. 5. und 20. 7.1971 wurden  
der B rutvogelbestand aller Siedlungen der Hochalb von etw a 850 m NN an 
aufw ärts aufgenom m en und in m öglichst gleichm äßiger Streuung der h ier­
für ausgew ählten Strecken und Flächen die m arkanten Landschaftstei­
le und die verschiedenen Lebensräum e der Hochalblandschaft bis etw a  
1005 m NN auf ihren B rutvogelbestand hin untersucht. Das U ntersuchungs­
gebiet um faßt m axim al etw a 450 km 2 und m it Heuberg (ohne Gosheim er 
P latte und Vorberge), Hardt (ohne Truppenübungsplatz), Balinger Alb und 
T eilen der Zollernalb die höchsten Lagen und zugleich die w esentlichen  
Teile der ornithologisch bisher w eith in  unbekannt gebliebenen Südw est­
alb. Für 40 Arten ergaben sich nicht unerhebliche Erweiterungen der vor­
läufigen A ngaben über die H öhenverbreitung in der „Übersicht“ (Hölzin- 
ger-K nötzsch-K roymann-W estermann 1970) oder konnten zum ersten Male 
überhaupt Daten für die Hochalb m itgeteilt werden. — Zwischen 
900 und 1000 m NN verläuft eine Reihe verschiedener Grenzzonen der V er­
tikalverbreitung der einzelnen Arten: In der Zone zwischen 910 und 930 m 
NN (Traufoberkante und geschützte Lagen der Hochfläche) endet das re­
gelm äßige und allgem eine Vorkommen von M äusebussard, R ingeltaube 
und W aldlaubsänger (bei ersterem  w ohl ausschließlich landschaftstopogra­
phisch bedingt). Hier liegen  auch die nachgew iesenen oder möglichen höch­
sten  sporadischen Brutvorkom m en höhenem pfindlicher Arten w ie Raub­
würger, Braunkehlchen und Kernbeißer. In der Zone zw ischen 920 und
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950 m NN, den höchsten N N -L agen innerhalb der Ortschaften, finden sich 
die höchstgelegenen Brutplätze von Stieglitz, M auersegler und H aussper­
ling. In der Zone zwischen 930 und 970 m NN, in der u. a. die Obergrenze 
des Feldbaus verläuft, brüten zum Teil sicher, zum Teil m it W ahrschein­
lichkeit noch K ulturfolger bzw. Nutznießer der Landwirtschaft bzw. Forst­
w irtschaft w ie Rebhuhn, Wachtel (diese in geeigneten  Feldfluren noch bis 
920 m NN in unverm inderter Dichte), Elster, Dorngrasmücke, Neuntöter 
und Fichtenkreuzschnabel. B is auf 1000 m NN sind lokal oder auch w eit 
verbreitet bzw. brüten m öglicherw eise einerseits B ew ohner der halboffe­
nen A lblandschaft w ie Gartengrasmücke, Berglaubsänger, W acholderdros­
sel, B laum eise, Kohlm eise, Goldammer, Grünfink und B luthänfling, ande­
rerseits W aldbew ohner w ie Star, Grauschnäpper und Sum pfm eise. Einige 
höhenem pfindliche A rten brüten w enigstens noch lokal auf der Hochfläche, 
darunter Rotm ilan (bis 950 m NN) und Feldsperling (bis 890 m NN). Für 
eine R eihe spärlicher bzw. in geringer Dichte vorkom m ender A rten besteht 
hingegen auf der Schwäbischen Alb offenbar keine obere Grenze der Brut­
verbreitung (Turmfalke, Kuckuck, Fitis, Gartenrotschwanz). Als Brutvögel 
fehlen auf der Hochfläche zum indest derzeit bzw. im m er noch bis heute  
Steinschm ätzer, Türkentaube, Grauam mer (?) und Girlitz; die A m sel ist 
auf dem Großen H euberg und der B alinger Alb noch nirgends zum B rutvo­
gel in den Ortschaften geworden.

Summary
On the distribution of breeding birds in the southw est Suabian Alb

B y m eans of a series of more than 40 excursions into the plateau and the 
forest-covered slopes of the SW Suabian Alb („Hochalb“) extending over 
450 km 2 w ith in  a ränge of about 850 m to about 1000 m above sea -leve l a 
census of the breeding birds of the v illages, ham lets and isolated cottages 
was carried through in 1971 betw een May 20 and July 20 as w ell as further 
investigation in typical habitats of the open country and the woods. Thus 
new  details resp. first inform ation available on the previously insufficient- 
ly known or even unknown occurrence of 40 species in the h ighest parts of 
the Suabian Alb are given. — Special attention w as paid to the numerous 
occurrence and undim inished density of the Quail in open farm land up to 
920 m above sea -leve l and to some aspects of the singing activ ity  of this 
species. R ight after sunset the Quail (C oturn ix  co turn ix)  starts off on one 
of its two chief periods of heavy singing during the 24 hours of a day, which  
w ith  an average specim en takes about 35 m inutes but is not com ing up just 
as strong as the one in the early m orning com m encing before dawn; cf. 
data p. 219.

Anschrift des Verfassers:
Burkhard K r o y m a n n ,  7 Stuttgart 50, N ürnberger Str. 141.
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